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1. Problemstellung 
 

Durch die Bodenschutzgesetzgebung, die neuen 
Rahmenbedingungen im Zuge der Landwirtschafts-
förderung (Stichwort Cross Compliance) und die An-
forderungen der Wasserwirtschaft (EU-WRRL) wird 
verstärkt die Bereitstellung großmaßstäbiger Boden-
informationen gefordert. Für die genannten Aufgaben 
sind großmaßstäbige Bodenkarten (mindestens im 
Maßstab 1:10.000) nötig, welche die Bodeneigen-
schaften (Substrataufbau, Bodentyp) wiedergeben 
und die Ableitung der Eingangsparameter für die 
anzuwendenden Modelle zur Bodenbewertung er-
möglichen. Diese Bodenkarten liegen flächendeckend 
gegenwärtig nicht vor. 
 

Um dennoch großmaßstäbige Bodeninformationen 
ableiten zu können, ist der Rückgriff auf Unterlagen 
der Bodenschätzung, die als einzigste Datenbasis für 
Deutschland flächendeckend nach einer einheitlichen 
Methodik und Nomenklatur vorliegt, zwingend not-
wendig. Die individuelle Auswertung und Übersetzung 
der Grablochbeschriebe zur Ableitung von Bodenda-
ten ist sehr zeit- und kostenaufwendig und in abseh-
barer Zeit kaum realisierbar. Durch die Bemühungen 
vieler Bundesländer, die Unterlagen (Grablochbe-
schriebe, Karten) der Bodenschätzung zu digitalisie-
ren, besteht jedoch die Möglichkeit einer rechnerge-
stützten Übertragung der Informationen in die aktuelle 
bodenkundliche Nomenklatur und die Zuweisung der 
Daten an die auskartierten Einheiten (Klassenflä-
chen). 
 

Mit den Übersetzungsschlüsseln aus NIBIS und 
BOSSA stehen computergestützte Instrumente zur 
Übertragung zur Verfügung, deren allgemeine Ver-
wendbarkeit außerhalb der ursprünglichen Entwick-
lungsgebiete getestet werden muß. Diese Zielstellung 
verfolgte ein vom Landesamt für Umweltschutz Sach-
sen-Anhalt (LAU) initiiertes F- und E- Vorhaben, wel-
ches durch das Landesamt für Geologie und Bergwe-
sen Sachsen-Anhalt (LAGB) fachlich begleitet wurde.  

 
 
 
2. Methodik 
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Für die Verfahrenserprobung wurden Testgebiete in 
repräsentativen Bodenregionen/-großlandschaften 
Sachsen-Anhalts (Altmark, Elbaue, Querfurter Platte, 
Harz) ausgewählt. Die Größe der einzelnen Testge-
biete betrug ca. 1000 ha. Die Übersetzung der Anga-
ben der Grablochbeschriebe der Bodenschätzung in 
die Nomenklatur der KA4 wurde sowohl für jedes 
Grabloch einzeln individuell unter Zugrundelegung 
vorher aus Kartiererfahrungen definierten Überset-
zungsschlüsseln als auch mit Hilfe des NIBIS-
Übersetzungsschlüssels durchgeführt. Abgeleitet 
wurden Bodenformen (Bodentyp+Substrattyp) gemäß 
Nomenklatur der KA4. Für die NIBIS-Übersetzung 
wurde der Substrattyp aus der ausgewiesenen verti-
kalen Abfolge der Feinbodenart und Grobbodenart 
abgeleitet. Die Ergebnisse beider Umdeutungen wur-
den für die Testgebiete unter Nutzung von Bodenkar-
tierungen, die nicht auf den Bodenschätzungsdaten 
fußen, verifiziert.    
 

3. Ergebnisse 
 

Die Ergebnisse des Vergleichs von rechnergestützter 
und individueller Übersetzung der insgesamt 724 
Grablochbeschriebe lassen sich für die Testgebiete 
wie folgt zusammenfassen: 
 

Lößstandorte 
 

Testgebiet Querfurter Platte, Barnstädt 

Vergleich Ergebnis % 

 Völlige Übereinstimmung  127  94,8 

 Keine Übereinstimmung der Sub- 
 stratgenese   3  2,2 

 Bodenarten falsch   1  0,7 

 Tiefe des Schichtwechsels z.T. falsch  1  0,7 

 Karbonatgehalt z.T. falsch  1  0,7 

 Skelettgehalt z.T. falsch  1  0,7 

 Gesamt  134  100,0 
 

Sand- und Moränenstandorte (Tiefland) 
 

Testgebiet Altmark, Beetzendorf 

Vergleich Ergebnis % 

 Völlige Übereinstimmung  134  81,2 

 Nur in der ersten Schicht überein  
 stimmend  17  10,3 

 Bodenarten falsch   8  4,8 

 Keine Übereinstimmung der Sub-  
 stratgenese   2  1,2 

 Skelettgehalt z.T. falsch  2  1,2 

 Tiefe des Schichtwechsels z.T. falsch  1  0,6 

 Karbonatgehalt z.T. falsch  1  0,6 

 Gesamt  165  100,0 
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Mittelgebirgsstandorte (Harz) 
 

Testgebiet Harz, Güntersberge 

Vergleich Ergebnis % 

 Skelettgehalt z.T. falsch  80  58,0 

 Bodenarten falsch   29  21,0 

 Völlige Übereinstimmung  28  20,3 

 Nur in der ersten Schicht überein- 
 stimmend  1  0,7 

 Gesamt  138  100,0 

Standorte des Lößhügellandes/Trias 

 

Testgebiet Querfurter Platte, Schmon 

Vergleich Ergebnis % 

 Völlige Übereinstimmung   181  63,1 

 Anstehendes falsch wiedergegeben  24  8,4 

 Bodenarten falsch   23  8,0 

 Nur in der ersten Schicht überein- 
 Stimmend  20  7,0 

 Keine Übereinstimmung der Sub- 
 stratgenese   15  5,2 

 Skelettgehalt z.T. falsch  11  3,8 

 Tiefe des Schichtwechsels z.T. falsch  7  2,4 

 Karbonatgehalt z.T. falsch  6  2,1 

 Gesamt   287  100,0 
 

Aus den gezeigten Ergebnissen geht hervor, dass der 
Grad der Übereinstimmung zwischen rechnerge-
stützter und individueller Übersetzung von Grabloch-
beschrieben der Bodenschätzung für die verschiede-
nen Bodenlandschaften Sachsen-Anhalts unter-
schiedlich hoch ist. Dabei ist die rechnergestützte 
Parameterumdeutung für Lößstandorte problemlos 
möglich, auch für die Sand-/ Moränenstandorte wer-
den bei der Umdeutung zufriedenstellende Ergebnis-
se erreicht. Für die in Sachsen-Anhalt flächenmäßig 
in geringerem Umfang vorhandenen Mittelgebirgs-
standorte (und z.T. auch für die Triaslandschaften) ist 
die Nutzung des niedersächsischen Umdeutungs-
schlüssels nicht zufriedenstellend. Die fehlenden 
Übereinstimmungen haben folgende Ursachen:   

 fehlerhafte Ableitung/Umdeutung der Skelettgehalte 
sowie falsche Differenzierung zwischen Bodenske-
lett und anstehendem Gestein bei der rechnerge-
stützten Umdeutung; 

 verwittertes anstehendes Gestein und Festgestein 
sind bei der Bodenschätzung nicht differenziert; 

 Ausweisung der Substrattypen Löß, Sandlöß, 
Lößsand erfolgt bei der Rechnerumdeutung 
nicht; 

 z.T. abweichende Zuordnung von Bodenartengrup-
pen. 

 
4. Schlussfolgerungen und Ausblick 
 

Der für Niedersachsen entwickelte Umdeutungs-
schlüssel für Parameter der Bodenschätzung in die 
aktuelle bodenkundliche Nomenklatur (Substrattyp, 

Bodentyp) ist auch für die Bodenlandschaften Sach-
sen-Anhalt`s anwendbar. Dies gilt insbesondere für 
Al-, D,- und Lö-Landschaften. Im einzelnen, insbe-
sondere für die bei der Bodenschätzung ausgewiese-
nen V-Standorte, sind Anpassungen des Überset-
zungsschlüssels an die Standortverhältnisse Sach-
sen-Anhalts und/oder individuelle Nachbear-
beitungsschritte erforderlich.  
 

Die Bodenschätzungsergebnisse spiegeln jedoch die 
Bodenverhältnisse von vor etwa 50 Jahren wider. 
Bodenveränderungen (Erosion, anthropogene Über-
prägung etc.) der letzten Jahrzehnte sind nicht oder 
kaum erfasst (Nachschätzungen fanden in Sachsen-
Anhalt bis 1990 kaum statt). Deshalb geben die Un-
terlagen der Bodenschätzung die realen Boden-
verhältnisse hier nur zu etwa 50...70 % wieder. Aus 
diesem Grunde müssen die aus den Unterlagen der 
Bodenschätzung abgeleiteten Informationen be-
züglich Bodenformen bzw. Bodenformengesellschaf-
ten durch gezielte Geländeüberprüfungen abgesichert 
bzw. korrigiert werden. Solange keine flächen-
deckende großmaßstäbige Standorts-Neukartierung 
möglich ist, sind andererseits die Parameter der Bo-
denschätzung zur Bodenkennzeichnung (Kartener-
stellung) und Bodenbewertung im Rahmen des Bo-
denschutzes umfassend zu nutzen. Für die land-
wirtschaftlich genutzten Flächen ist die Erstellung 
einer bodenkundlichen Informationsebene im Maß-
stabsbereich 1:10.000....1:25.000 mit Hilfe einer 
rechnergestützten Auswertung der Bodenschätzung 
möglich. Hierbei ist eine Verifizierung mit aktuellen, 
ggf. neu zu ermittelnden Bodendaten, sowie er-
gänzenden Informationen, z. B. digitalen Höhen-
modell, wünschenswert. Für Bodenkarten i.M. 
1:50.000 wird durch die rechnergestützte Auswertung 
der Bodenschätzung das Kartierverfahren rationa-
lisiert und die Aussage zu den Bodenverhältnissen 
verbessert. 
 

Mit dem Abschluss der vom LAU seit 1997 durch-
geführten Digitalisierung handschriftlicher Original-
Schätzungsergebnisse endete im Dezember 2003 die 
erste Etappe der Nutzbarmachung der Boden-
schätzung für den Bodenschutz. Es schließtsich eine 
zweite Etappe an, in der auf Grundlage der digitali-
sierten Bodenschätzungsdaten die Ableitung groß-
maßstäbiger Boden(funktions)karten für landwirt-
schaftlich genutzte Flächen erfolgen soll. 
Im Jahre 2004 wird eine Umsetzung der Grablochbe-
schriebe aus der Datenbank des LAU in das Format 
des Neuen Feldschätzungsbuches der Finanzverwal-
tung (FESCH) durchgeführt. Die Umsetzung erfolgt 
mit einem Datenaufbereitungsprogramm, das die 
Eingangsdaten für das niedersächsische Bodenkund-
liche Regelwerk (NIBIS) bereitstellt, mit dem dann die 
sachsen-anhaltischen Bodenschätzungsergebnisse in 
den aktuellen bodenkundlichen Sprachgebrauch 
überführt werden. 
Der Rücklauf der Ergebnisse aus Niedersachsen wird 
vom LAGB in mehreren Stufen nachbearbeitet, so 
dass Ende 2005 eine 'nach allgemeiner 
Kartiererfahrung nachbearbeitete' bodenkundliche 
Informationsebene des Landes Sachsen-Anhalt im 
Maßstab 10.000 und kleiner vorliegen soll. 


